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Erstes Betriebsjahr der <Wohngruppe Schlossgasse>

Das neue Konzept bewährt sich
Die <lYohngruppe Schlossgasse>> des Reformierten Fr¡uenvereins kann auf ein

erfolgreiches erstes Betriebsjahr zurückblicken. Nach einer Bedarfsabklärung an-
fangs 19E6 wurde die lYeitorführung eines Mâdchenheimes befüiruortet. Nach einer
grundlegenden Umstrukturierung ergab sich die Chance, ganz neu anzufangen: mit
neuer Zielsctzung, neuen. Milarbeitern und neuen Mädchen.

. Frau Renate Arnet, unsere neue
Heirtleiterin, hat die schwierig-schöne
Aufgabe des Aufbaus einer Wohngrup-
pe und eines Erzieherteams mit viel Elan
angefasst.

, Unser Haus ist ausserhalb der Stadt
gelegen. V/ir haben einen sbhönen Gar-
ten, der zum Teil an unbewohntes Gebiet
grenzt und im Sommer Gelegenhêit zu
'Aufenthalt und Spiel im Freièn bietet.
Ein Kleinbus der BVB bringt die Mäd-
chen von Riehen in die Nähe der Schloss-
gasse.

Frau Dr. Priska Schürmann vom Bun-
desamt füi Justiz, Bern; hat sich.unser'Haus 

angesehen'und sich detailliert über
unser neues Konzepl informieren.labsen.
Eine defini{ive Zusage betr. Anerken-
nung ist noch ausstehend. Neue eidge-
nössische Anerkennungsrichtlinien über
die Leistungen für Erziehungsheime ver-
zögern das Prozedere. Eine Subventio-
nierung wird voraussichtlich erst ab
Frühjahr 1988 erfolgen.

Ein einmaliger Einrichtungskredit
von der Stadt Basel und vom Frauenver-
ein Riehen erlaubt uns, einige kleinere
bauliche Anpassungen und Installatio-
nen vorzunehnien. So welden wir aüs
zwei kleinen Räumen ein Besprechungs-
zimmer gestalten, die Küche als Wohn-
küche einrichten und - wo nötig - Mobi-
liar ergänzen oder erneuern.

Schwierige Aufgabe
Der Auftrag lautet, MÍldchen zwi-

schen 13 und 16 Jahren aufzunehmen.
Sie gehen zum Teil noch in die Schule,
machen eine Lehre oder ein Praktikum.
Die Idee ist, dass die Måtchen çtwa an-
derthalb bis drei Jahre in der Wohngrup-
pe bleiben. Die Mädchen müssen tiber-
zeugt sein, dass ihnen das Heim gefällt.
Deshalb kommen sie vor dem Eintritt zu
einem Schnupper-Aufenthalt. Beim Ein-
tritt kommen neben Problemen im El-
ternhaus, am Arbeitsplatz usw, auch
Probleme der. Pubertät hinzu,. was
manchmal zu einer gigantischen Kumu-
lation füh¡en kann.

Die Mitarbeiter in einer solchen
Wohngruppe müssen gefestigte Persön-
lichkeiten Sein, werden sie doch durch
die Jugendlichen ständig hinterfragt.
Das männliche Element in einem solchen
Heim ist sehr wichtig.Zw 7-eit hat es nur
einen männlichen- Mitarbeiter. Rcuatc
Arnet wäre eigentlich froh, wenn sie
noch einen zweiten hätte, da ein einziger
Mann allzu stark auf das Podest geho-
ben wird und die ganze Auseinanderset-
zung der Mädchen mit dem Vater, mit

dem Liebesobjekt, mit dim Bösewicht
usw. sich auf ihn absttitzt. Ganz generell
nimmt der männliche Mitarbeiter in der
Wohngruppe die gleichen Aufgaben
wahr wie die fraulichen, er kocht, putzt
auch und hat auch Nachtdienst, denn die
Wohngruppe ist während 365 Tagen im
Jahr wåihrend Z Stunden ununterbro:
chen geöffnet.

Dem Bericht der Heimleiterin Renate
Arnet entnehmen wir:

lVir sehen unsere Aufgabe darin, den
Jugendlichen einen Rahrhen zu schaf-
fen, in dem sie sich wohl fühlen. Wir
wollen ihnen jedoch auch Auseinander-
setzungbieten, sowohl den Jugendliçhen
untereinander, also in der Gruppe, wie
auch mit den Betreuern.

Wir legen Wert auf einen regelmilssi-
gen Tagesablauf, den Schulbesuch
und/oder das Arbeiten. Die Mädcl¡en
übernehmen innerhalb des HauFhaltes
ein Wochenämtli und sind für ihr Zim-
mer selbst verantwortlich. Ihre Witsche
erledigen sie mit Hilfe der Bçtreuer eben-
falls selbstständig.

Freizeit

Wir gestalten mit den Jugendlichen ei-
nen Teil ihrer Freizeit, zum Beispiel den
wöchentlichen Gruppenabend, der unter
Einbezug ihrÞr Vorschlilge geplant wird.
Wir animieren sie zum Sporttreiben, be-
suchen zusammen Konzerte und Discos,
feiern Feste und versuchen auch, sie ab
und zu in andere Kulturbereiche zu ent-
führen, wie zum Beispiel ins Theater. In
den Ferien stehen neben dem Nichtstun
Ausflüge auf dem Programm und ge-
meinsame Lager, so fahren Jugendliche
und Betreuerinnen in den Frühlingsfe-
rien auf Melchsee-Frutt z-,um Skifahren.

Erziehung zur Sclbstståndigkeif

Die Mädchen haben je nach Alter und
Selbstständigkeit Ausgang und dürfen
nach Voranmeldung Besuche empfan-
gen.

Wir bemtihen uns, die Jugendlichen
auf den Umgang mit Geld vorzuberei-
ten, indem wir ihr einfaches Budget mit
ihnen zusammen einteilen und verwal-
ten.

Drogen sind neben vielen anderen ak-
tuellen Themen immer wieder Ge-
sprächsinhalt. Auf de.r. Basis eiuer guten
Beziehung, die durch die vielen gemein-
samen Unternehmpngen wächst, sind in
Gesprächen immçt wieder Möglichkei-
ten zur Aufarbeitung ihrer vielftiltigen
Erlebnisse gegeben. 

'


